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Deutschland.

Stuttgart, 28. Febr. Me evangelische Kirchenregierung hat
eine Vollzugsverordnungerlaffen, wonach sie sich am 1. Avril
auflöst und die Evang. Oberkirchenbehörde(Konsistorium und
Shnodus ) in den Oberkirchenrat übergeht. Der Landeskirchen¬
tag muß so rechtzeitig gewählt werden, daß er spätestens bis
zum Ablauf eines Jahres nach Inkrafttreten des neuen Kirchen-
gesetzes erstmals Zusammentritt. Der neue Kirchenpräsident
hat folgendes Gelübde abzulegen: Ich gelobe vor Gott , daß ich
hei meinem Amt als Kirchenpräsident in Treue gegen das Evan¬
gelium, wie es in -der hl. Schrift gegeben und in den Bekennt¬
nissen der Reformation bezeugt ist, die Ehre Gottes und das
Heil der Seelen unverrückt im Auge behalte, die kirchlichen Ge¬
setze und Verordnungen gewissenhaft wahren und das Wohl der
evangelischen Kirche nach besten Wissen suchen und fördern
werde.

Berlin, 28. Febr. Me gestrigen Vorgänge im Hitler-Pro¬
zeß, vornehmlich soweit sie Ehrhardt betreffen, veranlassen den
.Vorwärts " zu der Anregung , der Rcichsjustizminister möchte
im Reichstag darüber Auskunft geben, welche Dinge und welche
Beziehungen es sind, die sogar dem Münchener Volksgericht so
bedenklich erscheinen, daß sie nicht in öffentlicher Gerichtssitzung
erörtert werden können.

Berlin, 28. Febr. Nach Berliner Blätten soll die Regie¬
rung beabsichtigen, auf 1. März eine Art von zivilein Aus¬
nahmezustand für die Uebergangszeit zu schaffen. — Die Not¬
verordnung , nach der die Rechtsansprüche auf die Kriegs- und
Vorkriegszeit gegen das Mich den ordentlichen Gerichten ent¬
zogen und einer vom Reichsfinanzministerium bestellten Kom¬
mission übertragen worden, ist, dem „Lokalanzeiger" zufolge,
vom Plenum des Reichsgerichts in Leipzig jetzt in vollem Um¬
fange als gültig erklärt worden. Die Gültigkeit war durch eine
ganze Reihe von Gerichtsurteilen bekanntlich angezweifelt
worden.

Evang. Landeskirchenversammlung.
Am Mittwoch wurde zunächst die Beratung über die Ab¬

bauverordnung betr. der Kirche zum Abschluß gebracht. Abg.
Weißer  erinnert an den wesentlichen Abbau, der schon bis¬
her in den Anstalten der Inneren Mission  durchgesührt
worden ist und die Entlastung , die dadurch dem Staat zugute
gekommen ist. Me Opferwilligkeit der Bevölkerung sei groß,
dürfe aber nicht überfordert werden. Die Aufrufung des Reichs¬
gerichts würde sehr lange Zeit in Ansv.uch nehmen. Oberkon-
sistorialrat Dr . Müller:  Die „Gehaltsaufbesserung" der letz¬
ten Jahre sei nur ein unzulänglicher Ausgleich für den sinken¬
den Geldwert gewesen. Bei der .'Verfassung 1919 bestand die
Absicht, die bestehenden Bedürfnisse der Kirche durch die auszu-
werfende Rente zu befriedigen, so daß die Landeskirchensteuecn
hauptsächlich für neuentstehendeBedürfnisse zu verwenden wä¬
ren. Das , was jetzt der Kirche zugemutet werden soll, entspricht
der Rechtslage nicht, die Oberkirchenbehörde hat sich von Anfang
an dem entgegengesetzt, kann aber nur Erfolg haben, wenn das
evang. Volk hinter ihr steht. Abg. Egelhaaf  spricht als
Landtagsabgeordneter die Ueberzeugnng aus , daß eine gute Be¬
handlung der Kirche auch dem wohlverstandenen Interesse des
Staates entspreche. Abg. D. Traub erklärt zum Abbau, der
Staat sei freilich in großer Not, aber es müsse jedenfalls dafür
gesorgt werden, daß die Z w i sche n l e i st u n g e n nicht
Gewohnheitsrecht  werden . Die Uebernahme von ein
Drittel der Staatslasten auf die Kirche sei unmöglich; das staat¬
liche Kirchengesetz bedeute einen wesentlichen Schritt vorwärts.
Die Worte des Staatspräsidenten , worin er die Hoffnung auf
ein friedliches Verhältnis zwischen Staat und Kirche ausipreche,
sollen ein kräftiges Echo finden. Wecker wünscht er, daß die
Zwangsmittel des Staates zur Beitreibung von Kirchensteuern
womöglich nicht angewendet werden ' ollen, bedauert die Be¬
steuerung juristischer Personen für Kirchenbauteu, betont, daß
die Kirche jeden Schein politischer Parteipolitik vermeiden
müßte, und sehnt sich darnach, daß in der Kirchenversammlung
weniger über Geld- und Rechtssachen und mehr über Dinge, die
dem inneren Ausbau der Kirche d enen, geredet werde. Abg. Kieg-
.ner als Abgeordneter aus dem Volk erkennt rückhaltlos an, wie
die Kirchenbehörde, hinter der das ev. Volk geschlossen stehe, ihre
Sache geführt habe. Wir brauchen eine lebendige Kirche, wol¬
len kein evang. Zentrum , sondern wünschen, daß in jeder Partei
sich Christen befinden, die für ihre Kirche eintreten. Abg.
Röcker hofft, daß die neuere Aeußerung des ReichsministcrS
des Innern die Brücke zur Verständigung mit dem Staat bil¬
den könne. Nach einem Schlußwort des Berichterstatters
Mayer  1 w rd die vom kirchenrechtlichen Ausschuß vorgeschla¬
gene Erklärung betr . der Abbauoerordnung einstimmig
angenommen,  die im wesentlichen folgendes besagt: Die
evang. Landeskirchenversammlung ist bereit, um ihren Teil
dazu be zutragen, daß die Kirche möglichste Sparsamkeit übt
aber die Zahl der geistlichen Stellen  hat seit der
Vorkriegszeit so gut wie keine Ver :nehru  n g erfahren,
während die kirchliche Arbeit  insbesondere durch ilebcr-
tragung von Religionsunterricht an den staatlichen Schulen
erheblich gewachsen  ist . In den Städten reichen die
vorhandenen Kräfte zur Bewältigung der Aufgaben nicht mehr
ans . Es werden im Kirchendienst nur einige Verschiebungen
möglich sein, aber keine Verringermrg der Gesamtzahl von
Kirchenstellen. Andernfalls würde die kirchliche Arbeit an un¬
serem Volke, die heute nötiger ist als je, notleiden. Tie
Staatslei st ungen sind jetzt er h üblich g ^r , uger  als
vor dem Krieg, während das evang. Kicchsngut dem Staat ver¬
bleibt. Trotzdem erhebt die Landeskicchenverfammlung keine
Einwendung dagegen, daß die Oberkiccheiibchörde in die ange¬
regten Verhandlungen über eine weitere Kürzung der Staats¬
leistungen eintritt , dabei ist jedoch das Maß zu beri'icknchffgrn,
in dem der Staat an seinen eigenen Perionalansgaben wirk¬
liche  Ersparnisse macht, und ist die Kürzung aus die Zeit

der Abbaumaßregeln  zu beschränken. Im übrigen be¬
trachtet es die Landeskirchenversaminlung als eine durch das
Ermächtigungsgesetzin keiner Weise berührte Pflicht des Staa¬
tes, die Rechte der Kirche gemäß der Re chs- und Landesver¬
fassung zu wahren. Es muß nachdrücklich daran fest gehalten
werden, daß entsprechend der Verfassung der Kirche eine Rente
nach den bestehenden Bedürfnissen auszusctzen ist und die Fra¬
gen, die sich an das Kirchengut knüpfen, erledigt bleiben. Auch
muß für die Zwischenzeit eine Regelung der Besoldungs- und
Pensionslasten verlangt werden, die die Staatsleistungen ent¬
sprechend der Verfassung gewährleistet, und die ordnungsmäßige
Aufstellung eines kirchlichen Hanshaltungsplanes ermöglicht.
Die Landeskirchenversammlung erhebt hiernach aus rechtlichen
und tatsächlichen Gründen gegen die von staatlicher Seite in
Aussicht gestellte Auferlegung eines Mittels für Gehalts - und
Pensionslasten an die Kirche entschiedenen Einspruch. Die Kir¬
chenregierung soll ermächtigt werden, bis zum erneuten Zulam-
Enentritt der Landeskirchenversammlung vorläufig den Steuer¬
satz festzustellen, da infolge der späten Verabschiedung des staat¬
lichen Kirchengesetzes die Feststellung des Haushaltplanes jetzt
nicht möglich ist, Steuermittel aber so rasch als möglich be¬
schafft werden sollen. Der Berichterstatter Hartenstein emp¬
fiehlt den Entwurf , die Abgeordneten Völter und Pregitzer er¬
klären trotz mancher Bedenken die Zustimmung der beiden
Gruppen . Z 1 des Gesetzes wird angenommen mit einer Er¬
klärung des Wg . Reiff  und Genossen, daß die Kirchensteuer
so angesetzt werden möge, daß auch Mittel für dringende kirch¬
liche Bedürfnisse der Gegenwart verfügbar werden und dahin¬
gehende Anträge des Kirchenrats nicht zunr voraus unmöglich
seien. Nachdem noch Hartenstein auf die Notlage der aus den,
Kirchendienst scheuenden Missionare hingewiesen hatte und
Konsistorialpräsident v. Zeller  eine möglichst rücksichtsvoll?
Behandlung derselben zugesagt hatte, wird die Beratung abge¬
brochen. Donnerstag 9 Uhr wird die Wahl des Kirchenpräsi¬
denten in nicht öffentlicher Sitzung vorgenommen.

Demokratische Kritik an der geplanten Hhpotheken-Auswertung
In einer sehr gut besuchten Versammlung der Deutschen

demokratischen Partei im Bürgermuicum in Stuttgart am
letzten Montag erstattete Rechtsanwalt Dr . H. Erlanger einen
ausführlichen Bericht über die nunmehrige Gestaltung der Auf¬
wertung von Hypotheken u. a. Vermögensanlagen in der 3.
Steuernotverordnung . In der lebhaften Debatte kam die Ue-
bereinstimmung der Anwesenden mit den Ausführungen des
Berichterstatters zum Ausdruck und di? Versammlung faßte
zum Schluß einstimmig eine Entschließung dahin, die den
Reichstagsabgeordneten der Partei übermittelt werden soll:
„Me Versammlung der Mutschen demokratischen Partei in
Stuttgart vom 25. Februar 1924 hält die schematische 15prozen-
tige Auswertung der Vermögensanlagen in der Steuernotver¬
ordnung vom 14. Februar vielfach für ungenügend, die Ver¬
schiebung der Bezahlung des aufgewerteren Betrags bis nach
dem 1. Januar 1932 für zweckwidrig, das Verbot der Verzin¬
sung und Einlösung von Reichs-, Staars - und Gemeindeanlei¬
hen b's nach Erledigung sämtlicher Reparationsverpflichtun-
gen für zu weitgehend und das Verbot der Rückwirkung der
Aufwertung für die im letzten Jahre heimb?zahlten Hypotheken
und Schuldverschreibungen vielfach für unbillig. Sie verlangt,
daß Lurch Reichsgesetz das Problem der Aufwertung entspre¬
chend dem Urteil des Rachsgerichts vom 28. November 1923
nach dem Grundsatz von Treu und Glauben im Verkehr und
unter billiger Berücksichtigungder Interessen von Gläubiger
und Schuldner geregelt wird."

Arabesken zum Hitlrrprvzetz.
Frau Fama — um nicht ein scharfes Wort zu gebrauchen

— ist am Werke, um allerhand unsinnige und für den vernünf¬
tigen Menschen unglaubliche Gerüchte anläßlich des Hitler -Pro¬
zesses zu verbreiten. Es wird, um nur ein ganz krasses Bei¬
spiel zu erwähnen, behauptet, daß "chon letzt Staatsanwaltschaft,
Vorsitzender des Gerichtshofs, und Hitler über den ganzen Gang
des Prozeßes und sein Ende sich vollkommen im klaren seien
und sich verständigt haben. So unerhört und üeleid gend für
die deutsche Justiz dieses Gerücht ist, w wird es doch geglaubt
und wird absichtlich und geflissentlich von Mund zu Mund Mei¬
ler erzählt und von Ohr zu Ohr weiter getragen. Selbstver¬
ständlich ist auch nicht eine Silbe an diesem Gerücht wahr.

Die „Milderung" der Milrtiirkontrolle.
Der „Daily Telegraph" bestätigt jetzt die Meldung , daß

die englische Note über die Milckärkoiürolle Vorschläge, die
Militärkommission durch einen kleinen Ausschuß zu ersetzen, wel¬
cher binnen einer zwischen den All irrten zu vereinbarenden
Frist die Kontrollkommissionabzulösen hätte und dann einer
Beaufsichtigung Deutschlands durch den Völkerbund Platz
machte. Voraussetzung für die Einsetzung dieses kleinen Aus¬
schusses sei die Annahme von fünf Bedingungen durch die
deutsche Regierung : 1. Die Umwandlung von Mumtionsfabri.
ken für Friedensproduktion ist in kurzer Zeit zu vollenden. 2.
Die Ablieferung von Kriegsmaterial ist vollständig durchzufnh.
reu. 3. Eine vollständige Statistik über das in Deutschland
vorhandene Kriegsmaterial ist aufzustellen. 4. Ein - und Aus¬
fuhr von Waffen von und nach Deutschland ist zu verhindern
Die Regierung hat die genauen Borschristen des Fricdensver-
trages zu beachten, sowie die Trennung zwischen Reichswehr
und Polizei genau burchzuführen. 5. Der neue» kleinen inter-
alliierten Kommission ist jede Möglichkeit zu geben, ihre Tä¬
tigkeit ohne jede Behinderung auszuüben. Es braucht deutschen
Lesern nicht noch erst gesagt zu werden, daß auch in dieser
Fassung der englische Antrag dem Vermitler Diktat stracks wi¬
dersprechen würde. Keine deutsche Regierung wird auf die
durch eine derartige „Milderung " des bisherigen, nebenbei
gleichfalls rechtswidrigen Zustands ring eben können. ^

Ausland.
Deutsche Gefangene«ach ber französische« Berbrecherinsel Re

verschleppt.
Der „Petit Parisien " hat Mittwoch vormittag unter Beru¬

fung auf eine chm von zuständiger Stelle gegebene Mitteilung
behauptet, daß in dem Deportationszuchthaus auf der Insel Re
sich keine von französischenKriegsgerichten verurteilten Mut¬
schen befänden. Diese Behauptung ist eine Fälschung der
Wahrheit . Tatsächlich sind in diesem Zuchthaus etwa 30
Mutsche, darunter höhere Beamte und Kauileute, eingekerkert.
Ihre Behandlung spricht den elementarsten Gesetzen der
Menschlichkeit Hohn. Obwohl sie zum weitaus größten Teil
wegen politischer Verbrechen verurteilt sind, sind sie durchweg
mit gemeinen französischen Verbrechern zusammengepfercht. Um
die seelische Pein der deutschen Gefangenen zu erhöhen, hat
man sie streng voneinander geschieden. Die von deutscher Seite
zur Verbesserung des Schicksals der Gefangenen eingelcitcVn
Verhandlungen haben bisher nur ganz geringfügige Ergebnisse
zu erzielen vermocht.

Württemberg.
Stuttgart , 28. Febr . (Kommunisten vor Gericht.) Bei dem

Hutmacher Adolf Schäfer und dem Werkzeugmacher Heinrich
Ziegler wurde Ende vorigen Jahres in der Nähe von Eßlingen
250 Schuß Maschinengewehr-Munition gefunden. Schäfer und
Ziegler waren Mitglieder der KPD . Die Strafkammer 2 ver¬
urteilte beide zu je 10 Monaten Gefängnis.

Stuttgart, 28. Febr. (Fleischpreisänderung.) Ab Freitag
wird der Preis für Schweinefleisch von 1,10 Mark auf 1 Mark
herabgesetzt, während sich Kalbfleisch von 85 ans 90 Pfg . erhöht.

Blberach, 26. Febr . (Verbot eines Vaterländischen Abends.)
Ein hier geplanter vaterländischer Abend wurde von dem OLcr-
amtmann verboten mit der Begründung , es seien sechs Kom¬
munisten aufs Oberamt gekommen und hätten erklärt, sie wür¬
den einen Vaterländischen Abend nicht dulden und wenn er nicht
verboten würde, so würden sie die Versammlung mit Gewalt
sprengen.

Walbsee, 28. Febr. (Das Ende eines Riesen.) Ein Riesen¬
stamm einer Tanne mit der respektablen Länge von 28 Metern
und einem Durchmesser von 1,10 Merern am Fuße wurde, aus
zwei Schlitten verladen, vom Waldteil Tannenbühl Lurch un¬
sere Stadt geführt . Der Stamm weist einen Kubikinhalt von
10,7 Festmeter auf und wird im Oberrheinischen Sägwerk hier
verarbe tet werden.

Aalen, 26. Febr . (Opfer des Berufs .) Auf tragische Weise
kam der bei der Rheinelektra als Monreur angestellte, 29 Jahre
alte, ledige Albert Heller, Sohn der Lokomotivführerswitwe
Heller hier, als Opfer seines Berufs in Tiefenbach OA. Crails¬
heim ums Leben. Dort für seine Firma tätig , befand er sich
auf einem elektrischen Leitungsmast, als der Strom eingeschal¬
tet wurde und er herabstürzte, wobei er einen Schädelbruch er¬
litt , was den alsbaldigen Tod herbeiführte.

Der württrmbergische Weinertrag 1923. Die im Ertrag
stehende Weinbanfläche betrug im Jahre 1923 10 681 Hektar ge¬
gen 10 889 Hektar im Jahre 1922, demnach um 208 Hektar we¬
niger. Weinbaugemeinden waren cs 3>6 (350). Insgesamt
wurden rund 134900 Hektoliter oder von 1 Hektar 12,63 Hekto¬
liter geerntet, das ist nur werffg mehr als der dritte Teil des
1922er Hektarertrags von 36,80 Hektolicer und der vierte Teil
eines Vollherbstes, der zu etwa 50 Hektoliter auf das Hektar
angenommen werden kann. Der 1923er Ertrag gehört der Menge
nach zu den schlechteren in den letzten 10 Jahren ; nur in den
Jahren 1913, 1914, 1916 wurden wesentlich geringere Erträge
erzielt. Von den 8 größeren Weinbangebicten weist diesmal
den höchsten Ertrag die Eodenseegegend auf mit 19,04 Hektoliter
auf 1 Hektar; es folgen das Zabergäu mit 15,17 Hektoliter, das
Remstal mit 14,95 Hektoliter, das untere Neckartal mit 13,62
Hektoliter, das obere Neckartal mit 11.30 Hektoliter, das Enztal
mit 8,70 Hektoliter, das Kocher- u. Jagstlal mit 6,73 Hektoliter
und an letzter Stelle steht wie schon seit einer Reihe von Jah¬
ren der Taubergrund mit nur 3,39 Hektoliter auf 1 Hektar.
Verschiedene Weinbaugemeinden hatten „Glücksherbste" mit Lek-
tarerträgen von 20—30 Hektoliter und sogar darüber (bis zu
34 Hektoliter) zu verzeichnen. Die Qualität des geernteten Wei¬
nes darf im allgemeinen als mittel vis gut bezeichnet werden;
die besseren Weine kamen dem guten Jabrgang 1915 nahezu
gleich. Von dem gesamten Weinertcag mit 131900 Hektoliter
wurden unter der Kelter oder überhaupt während des Herbstes
2269 Hektoliter gle ch 16,8 Prozent verkamt. Ein so geringer
Kelterverkauf ist in dem nahezu 100M eigen Zeitraum , seit¬
dem nunmehr die Statistik des Weinertrags geführt wird, nvch
niemals dagewesen; im Jahre 1922 betrug er 71 Prozent , im
Mittel der 10 Jahre 1912 bis 1921 77 Prozent des Gesamter¬
trags . Me Preisbildung war durchaus undurchsichtig. Im
allgemeinen kann angenommen werden, daß, soweit Berechnung
in Goldmark erfolgte, der Durchschnittspreis im Landesmittcl
ungefähr 75 Mark für 1 Hektoliter betrug (gegen 48 Mark nn
Durchschnitt der letzten 10 Vorkriegssahre 1904 bis 1913). Auf
dieser Grundlage würde die Gesamrwemernte des Jahres 1923
einen Gesamtgeldwert von 10 100 900 Goldwark darstellen oder
auf 1 Hektar 936 Goldmark gegen 8 994(WO Mark oder auf 1
Hektar 556 Mark im Durchschnitt der letzten 10 Vorkriegsjahre
1904 bis 1913.

Baden,
Pforzheim, 28. Febr. Der Fleischverbrauch ist hier von

175 000 Kilogramm im Dezember 1923 auf 260 000 Kilogramm
im Januar 1924 gestiegen. Mr größte Teil des Schlachtviehs
wurde von den Viehmärkten in Stuttgart bezogen. Da die
Transporte nichtwürtt. Viehs nicht mehr über Stuttgart zu
leiten werden brauchen, wird die Stadt Pforzheim vom 3. März
ab eigene Schlachviehmärkteeinführen. Sie hat die auf dem



Gelände des neuen Schlachthofs erstellte Markthalle für die
Aufnahme eines Großvieh - und Kleinoiehmarkes eingerichtet.

Die Prozesse in Waidshut.
Ein weiterer Aufruhrprozeß beschönigte die Strafkammer

in Waldshut . Angeklagt waren diesmal 18 Personen, darunter
als Rädelsführer oer 29jährige frühe.e Hausdiener und nach¬
malige Schlosser Josef Leber aus Wehr, der am 17. September
mit seinen Anhängern eine Stillegung der industriellen Betriebe
in Wehr und Umgebung erzwang, wobei er den Direktoren der
Fabriken drohte, wenn sie nicht freiwillig sich zu den Lohnver¬
handlungen in Schapfheim einfänden, würden sie nnt Gewalt
dahin gebracht werden. In Schopfheim fand an diesem Tage
im Rathaus eine Verhandlung über Neuregelung der Löhne
zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern stab., welchen auf
Ersuchen des Bezirksamts Fabrikant Horn aus Fahrnau und
auf Ersuchen der Gewerkschaftsvertreter Amtsvorstand Winter¬
mantel beiwohnten. Während dieser Besprechungen hielt vor
dem Bezirksamt der berüchtigte Kommnnntenführer Ersing
aus Rhe nfelden an eine nach Tausenden zählende Menschen¬
menge aufputschende Ansprachen, wozu auch die erfundene Be¬
hauptung herhalten mußte, in Lörrach kämpften Hakenkreuzler
und Faszisten in den Uniformen der Schutzpolizei gegen die Ar¬
beiter. Damit wurde die Wut der Men 'chenmassen bis zur
Siedehitze gesteigert und die Losung : „Auf nach Lörrach!" war
bald allgemeines Feldgeschrei. Leber und der im Verlauf der
Freiburger und Waldshuter Prozesse erwähnte Maler Göcke
drangen in den Rathaussaal ein, wo Leber au! den Tisch sprang
und rief : „Jetzt ist es Schluß ; es wird nicht mehr weiter ver¬
handelt, die Beamten und Fabrikanten müssen mit nach Lör¬
rach, wir ziehen alle dahin, die Fabrikanten als Geiseln an der
Spitze!" Auf diese Worte entstand im Rathausiaa ! ein großer
Tumult , Tische und Stühle wurden umgeworfen, die Türe zum
Bürgermeisterzimmer , wohin sich ein Teil der Fabrikanten zu¬
rückgezogen hatte, drückte man ein, und es wurden sowohl Ober¬
amtmann Wintermantel wie Fabrikant Horn , letzterer unter
gröblichen Mißhandlungen , herausgeholt und gewaltsam in die
vor dem Bezirksamt stehenden Automobile gebracht, welche die
Fahrt nach Lörrach antraten . In Lörrach gelang es Ober¬
amtmann Wintermantel mit Unterstützung einiger besonnener
Arbeiter aus Schopfheim, nach kurzem Aufenthalt mit der Bahn
nach Hause zu fahren, während Fabrikant Horn stundenlang
schweren Mißhandlungen ausgesetzt war , bevor es ihm gelang,
unter fast romantischen Umständen aus Lörrach wegzukommen
und über Haagen und Endenburg m Badenmeiler ein vorläufi¬
ges Asyl » i finden. Die umfangreiche Zeugenvernehmung er¬
gab im allgemeinen nur Einzelheiten aus den oben zusammen-
fassend geschilderten Vorgängen . Das Urteil lautete für den
Hauptangeklagten Leber auf 1Z4 Jahre Zuchthaus und Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre . 13 der übri¬
gen Angeschuldigten erhielten Gefängnisstrafen von 3 bis 15
Monaten ; 4 Angeklagte wurden sreigrsprochen.

Vermischtes.
Ivvv Jahre Christentum. Die Provinz Pommern feiert in

diesem Jahr das 1000jährige Jubiläum ihrer Christianisierung.
Die denkwürdige Feier wird verbunden mit dem 1000jährigen
Jubiläum der in Pommern eingewurzelten Berliner Missivns-
gescüschaft.

Ein Hilferuf. Die Mutter des im Weltkriege gefallenen
deutschen Fliegers Jmmelmann hat durch Vermögensverlust
ihr Häuschen in Herrliberg bei Zürich cingebüßt und befindet
sich jetzt in großer Not . Es wird öffentlich zu Gaben aufgefor- i
dert , um Frau Jmmelmann wieder zu ihrem Heim zu verhelfen,j

Pariser Lebensmittelpreise. Paris hat zurzeit folgende Le- '
bensmittelpreise: Butter (1 Kilo) :̂ 2,i0 Fr ., Weizenmehl (1
Kilo) 2,70 Fr ., Milch (1 Liter) 1,30 Fr ., bestes Rindfleisch "1
Kilo) 16 Fr ., Schweineschmalz (1 Kilo) 12 Fr . Der Franken
sank gestern abermals . Das Pfund Sterling stieg gestern wie¬
der auf 102^ . ^

Todessturz vom Turm der Kathedrale. Ein entsetzliches
Drama , dessen Ursache man noch nicht kennt, hat sich in London
an der Kathedrale von Westmiuster abgespielt. Eine Frau , die
man für eine Jrländerin hält, hat sich, begleitet von einem
fünfjährigen Mädchen und einem etwa siebenjährigen Knaben. :
von der höchsten Plattform des Turmes aus einer Höhe von
etwa 75 Meter heruntergestürzt . Die drei Personen lvaren auf
der Stelle tot.

Ratten im Straßenverkehr. — Londoner «nd Pariser Ue-
berraschungen. In London erregte dieser Tage eine Riesen-'
ratte peinliches Aufsehen. Sie »loh mit großen Sätzen durch
eine der belebtesten Geschäftsstraßen. Aber die Angst des Pu - !
blikums scheint noch größer gewesen zu sein, als die der Ratte .!
Das Tier , das Len englischen Zeitungen Gelegenheit zu spaß- jhasten Betrachtungen gibt , war in der Million Street mit!
furchtbarem Gequietsche auf das Pflaster gestürzt. Sie schien!
aus den Wolken gefallen zu sein. In Wirklichkeit Nmr sie aus.
einem Bündel Lumpen gesprungen, das ein Mann aus einem
Laden holte. Zahlreiche Frauen wurden beim Anblick des?
gefürchteten Tieres von panischem Schrecken ergriffen. Einige
verloren ihre Pakete; sie rafften ihre Kleider zusammen, liefen
kreischend in die nächsten Haustore oder blieben wie Salzsäulen
stehen. Endlich nahte ein Polizist . Er rettete bald die Situa¬
tion , setzte seinen Fuß fest und sicher auf das hilflose Tier , das
tm Strom der Wagen und Menschen nicht aus noch ein wußte.
— Eine andere Rattenepisode hat sich in Paris abgespielt. Ter!
„Matin " berichtet, daß ein Arbeiter beim Nachhausegehen auf
der Straße zwei Ratten sah, die nebeneinander liefen. Als der
Arbeiter eine der beiden Ratten erschlagen hatte, bemerkte er,
Laß die andere ruhig stehen blieb. Man trat näher heran , und
dabei ergab sich folgendes: die arme Ratte war blind. Sie hat
sich von ihrer sehenden Kameradin an einem Strohhalm rühren
taffen, dessen Ende sie noch fest zwischen den Zähnen hielt. Sie
konnte nicht weiterlaufen, da sie führerlos war . Und sie stünde,
vielleicht noch da, wenn sich nicht der Arbeiter und schließlich'
eine zoologische Gesellschaft ihrer angenommen hätten. Plötz¬
lich imponierte allen dieser bei niederen Tieren selten beobach¬
tete Kameradschaftsgeist.

Handel «nd Verkehr.
Stuttgart, 28. Febr. (Landesproduktenbörse.) Auf dem Ge¬

treidemarkt sind keine Veränderungen zu verzeichnen, die Stimmung
bleibt fest, bei kleinem Geschäft. Es notierten je 100 Kilo : Weizen
20,25—20,75 (am 25. Februar : 20,25- 20,75», Sommergerste 21,50
bis 22,50 (21 - 22), Roggen 17,50- 18 (18- 18,50), Hafer 14- 14,50
(unv ), Weizenmehl 30,25—31,25 (unv.), Brotmehl 27,35—28,25
(uno.), Kleie 9—9,50 (unv.), Wiesenheu 8—8,50 unv.), Kleeheu 9
bis 10 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 5,50—6 (unv.).

Stuttgart, 28. Febr. Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und
Echlachthof waren zugesührt : 179 Ochsen, 45 Bullen , 200 Iungbullen!
(unverkauft 50), 218 Iungrinder , 158 Kühe, 542 Kälber , 693 (50)
Schweine, 47 Schafe. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in?
Goldpfg . : Ochsen 1. 33- 36 (35- 38), 2. 24—30 (25- 31),' Bullen 1. «
28—31 (31- 33), 2. 21—26 (23 29). Iungrinder 1. 36- 40 (39- 42), -
2. 32—35 (34—37). 3. 23—29 (24- 30). Kühe 1. 26—31 (27- 32),!
2. 19—24 (20- 24), 3. 11—16 (12—16). Kälber l . 53- 55 (53- 561,
2. 47- 51 (48- 52), 3. 35—45 (40- 46), Schweine 1. 65- 70 (71—73). ?
2. 62- 64 (65- 69), 3. 50- 58 (58—63). Verlauf des Marktes : bei?
Kälbern belebt, sonst langsam. Ucberstand in Großvieh und Schweinen. >

Balingen , 27. Febr . Zugeführt wurden 22 Farren , Preis 650
bis 800 Mark : 52 Ochsen und Stierle (>/. —' /«jährig ), Preis 90 bis
180 Mk . : 1—Ill -jährig 200—260 : Zugochsen da. Paar 600 —850,
fette Ochsen ein Stück 550—680: 73 Kühe, Preis 220—560: 109
Kalbinnen, Preis 320 580 : 145 Stuck Jungvieh Preis (' /«—^ »jährig)
85—140, (' /,—l '/gährig 160—220 Mark . Der Schweinemarkt war
mit 168 Milchschweinen befahren. Der Handel war flau, ein kleiner
Rest blieb unverkauft . Preis für ein Milchschwein 32 Mark.

Fruchtpretse . Giengen  a . Br . : Weizen 10.50—12.50, Roggen
11, Gerste 10—11.50, Hafer 7—8.20, Erbsen 14, Ackerbohnen 9 bis
10 Mk . je pro Ztr. — Ebingen:  Haber 7.70—7.80, Weizen 11
bis 12, Gerste 10 Mk . per Ztr . — Lauingen:  Weizen 12.10
Kernen 10.60, Roggen 10, Gerste 11.60, Hafer 7.50, Ackerbohnen
10 Mk . — Nördlingen:  Weizen 10.80, Roggen 11.20, Gerste
11.20, Hafer 8, Bohnen 9, Lein 14 M . pro Ztr . — Heidenheim:
Weizen 11.80—12.50, Gerste 10.50- 11, Haber 7.80- 9, Roggen 11.
Erbsen 17 Mark pro Zentner. — Urach : Kernen 9.50, Weizen 11,
Dinkel 8 8.50, Roggen 9, Gerste 8 9, Haber 7.20—8 Mark.

Vom württ . Brennholzmarkt . In der Zeit vom 9.—15. Februar
wurden auf Grund der Verfügung betr. Brennholznotstandsversorgung
aus württ . Staatswaldungen an Gemeinden 16700 Rm . freihändig
verkauft. Der Erlös stellte sich durchschnittlich aus 147 Prozent der
Bezirksgrundpreisc bczw. des Anschlags. Der Erlös für Brennholz
im Ganzen , also einschließlich des im Aufstreich verkauften Brenn¬
holzes, im Durchschnitt vom 9. bis 15. Februar bezifferte sich auf
150 Prozent der Bezirksgrundpreise bezw. des Anschlags. Der Min¬
destpreis für schönes Brennholz in günstiger Abfuhrlage beträgt 130
Prozent , der Mindestpreis für geringes Brennholz in ungünstiger
Abfuhrlage beträgt 90 Prozent der Bezirksgrundpreise bezw. des
Anschlags. Die Höchstpreise sollen in der Regel die Mindestpreise
um nicht mehr als 50 Prozent übersteigen, also höchstens IM bezw.
130 Prozent betragen.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 28. Februar . Die Landeskirchenversammlung wählte

Prälat Dr . von Merz mit 72 von 85 Stimmen zum Kirchenpräsi¬
denten.

München . 28. Febr . Finan ^minister Dr . Krausncck hat sich zu
den Besprechungen der Finanzminister der Länder nach Berlin be¬
geben. - Der Bischof von Regensburg hat den Geistlichen seiner
Diözese verboten, sich als Kandidaten für die Reichstags - oder Land¬
tagswahlen aufstellen zu lasten.

Ludwigshafen . 29. Febr . Die Wahlen zum bayerischen Landtag
in der Pfalz werden an dem für das rechtsrheinischeBayern fest¬
gesetzten Termin , den 6. April , nicht stattfinden können, weil bisher
wegen der Verhältnisse in der Pfalz keinerlei WahlvorbereitungeB
möglich waren . Die bayerische Regierung ist durch die Reichsregie¬
rung bei der Rheinlandkommission vorstellig geworden, die Landtags¬
wahlen in der Pfalz zu einem späteren Zeitpunkt stattfinden zu lassen.

Berlin , 28. Febr . In der Mühlenindustrte ist heute die techni¬
sche Nothilfe eingesetzt worden und zwar in der Neuköllner Weizen¬
mühle. Die Nothelfer sind mit dem Umschaufeln des feuchtgeworde¬
nen Getreides auf dem Boden der Mllhie , sowie mit dem Ausladen
von Eisenbahnwaggons beschäftigt, deren Getreideinhalt bereits
Schimmel angesetzt hat . - Einer Blättcrmeldung aus Breslau zu¬
folge, hat die Arbeitslosigkeit, die zu Anfang dieses Jahres dort
noch etwa 40 OM Arbeiter umfaßte, zur Zeit eine Verringerung bis
auf rund 20OM Erwerbslose angenommen. Die Kurzarbeit hat fast
gänzlich aufgehört.

Hamburg , 28. Febr . Durch Schließung der Werften sind, den
Blättern zufolge, 25 bis 30 OM.Arbeiter erwerbslos geworden.

Pari », 28. Febr . Das Komitee Dawes hatte heute vormittag
seine angekündigte Besprechung mit dem Leiter der Wirtschaftsabtei¬
lung des Völkerbundes , Sir Artur Satter , der seinen Ausführungen
den schriftlichen Bericht zugrundelegte, den er auf Ersuchen des Ko¬
mitees über die Sanierung Oesterreichs erstattet hat. Sir Artur
Salter hat nach Havas auf Grund der in Oesterreich erzielten Er¬
gebnisse erklärt , daß man , was Deutschland anbelange , der Zukunft
mit Vertrauen entgegensetzenkönne, falls zu seinen Gunsten etwas
Gleichartiges wie in Oesterreich durchgeführt werden sollte.

Der Hitler -Prozeß.
Nochmals der Fall Ehrhardt. — Die Aussagen Krickels. -

Ausschluß der Oeffentlichkeit.
Mönche«, 28. Febr . Die heut ge Vormittagssitzung konnte

erst um 10^ Uhr vormittags eröffnet werden, da nach Mit¬
teilung des GerichtsvorsitzendenGeneral von Ludendorff bei
der Fahrt zum Gerichtsstände eine Amopanne erlitten hatte.

Zunächst bemerkt Justizrat Kohl zu der gestrigen Mittei¬
lung des Generals EPP, daß in «einer Gegenwart das Proto¬
koll über die Sitzung am 6. November 1923 zwischen Kahr und
den Kampfbund-Vertretungen nicht verlesen worden sei, daß in
Gegenwart Epps ein solches Protokoll verlesen worden sei, wel¬
ches sich mit den Vorgängen bei der Besprechung zwischen Kahr
und Vertretern der Kampfverbände befaßte. Der erste Staats¬
anwalt Stenglein erklärt zu der Behauptung , daß Kapitän Ehr¬
hardt trotz des bereits früher geäußerten Wunsches Pöhners,
Ehrhardt als Zeugen zu vernehmen, nicht vernominen werden
konnte, da seinerzeit der Aufenthalt dieses Zeugen nicht festge¬
stellt werden konnte. Gegen Ehrhardt schwebe ein Stiafoer-
fahren. Jetzt habe die Staatsanwaltschaft kein Interesse an der
zeugenschaftlichen Vernehmung Ehrhardts . Zu den Ausführun¬
gen des Staatsanwalts erklärt Justizrat Zezschwitz, er würde
sich dies gefallen lassen, wenn er nicht schon am 1. Dezember
1923 ein Schreiben an den Generalstarrsanwalt nnd an das Ju¬
stizministerium gerichtet hätte, in welchem er darauf gedrungen
habe, daß das Verfahren gegen Kahr , Lossow und Seisser auch
mit ausgenommen werde. Wenn oecartige Anträge gestellt
würden, dann sei es verfehlt, sich auf Aussagen nur einiger
Herren der Staatsanwaltschaft zu beschränken. Rechtsanwalt
Holl betont, daß von einer gewissen Seite dem Kapitänleutnant
Ehrhardt mitgeteilt worden sei, er werde, wenn er von der
Verteidigung als Zeuge geladen werde, von der Staatsamvalt-
schast verhaftet werden.

Hierauf setzte das Gericht die Vernehmung des Angeklagten
fort . Zunächst machte der militärische Führer des Deutschen
Kampfbundes, Oberstleutnant a. D . Kriebel, teils in öffentlicher,
teils in geschlossener Sitzung über 'eine Tätigkeit und über seine
Beweggründe ein 'ge Ausführungen . Er erklärte : Schon bei der
Waffenstillstandskommissionin Spaa haben wir das ganze
Elend mitgemacht, da ist uns klar geworden, daß auch die
Feinde im Innern beseitigt werden muffen, bevor an die ande¬
ren Fragen herangetreten werden könnte. Wir mußten erle¬
ben, wie dort von den Ministern der Revolution die Belange
des deutschen Volkes preisgegeben und verschleudert wurden.
Kriebel erklärte weiter, er habe damals, als er von Svaa abge¬
fahren sei, den Schwur getan, daß er nicht rasten würde, das
zu erfüllen, was er geschworen habe. Der Angeklagte schil¬
derte seine Tätigkeit als Stabsoffizier der Äandesleitung der
Einwohnerwehren und machte hierbei die Feststellung, daß die
Einwohnerwehren darnals nicht aus Veranlassung Kahrs ent¬
standen, sondern von verschiedenen Männern unter Führung
des Forstrats Escherich geschaffen worden seien. Auch an der Po¬
litischen Bewegung in Norddeutschland im März 1820 hat sich
Kriebel beteiligt. Er habe sich damals seine Staatsstreichsporen
verdient. Als dann die Auflösung der Einwohnerwehren ver¬
langt worden sei, habe er sich zu Kahr begeben, uni Aufklärung
über die Lage zu erhalten . Kahr habe cs aber abgelehnt, ihm
eine Antwort zu geben. Es sei also nicht richtig, daß Kahr
nicht die Schuld an der Auflösung trage. Richtig sei, daß die
Schuld an der Auflösung der Einwohnerwehren einzig und al¬
lein bei Herrn von Kahr liege. Nach dieser Erkenntnis habe

sich sein Verhältnis zu Kahr merklich gelockert. Er habe da¬
mals erkannt, daß er kein Mensch der offenen Hintertür sei.
Die Auflösung der Einwohnerwehren Habs zur Folge gehabt,
daß sich die wahrhaft vaterländisch gesinnten Männer von dieser
Organisation hätten wegwenden müssen. Der Angeklagte kam
dann auf seine Tätigkeit im Sinne eines Anschlusses Deutsch-
Oesterreichs an Bayern zu sprechen. Im Jahrs 1922 habe er
für den vaterländischen Gedanken gearbeitet, ohne aber in der
Oeffentlichkeit in Erscheinung zu treten. Der Angeklagte er¬
wähnte im wetteren Verlauf seiner Beziehungen zur Neichs-
flagge. lieber die Reichsflagge sei dann mit den übrigen
Verbänden in Berührung gekommen und habe dann Hitler ken¬
nen gelernt. Er betonte ausdrücklich, daß er zu Hitler nicht auf
Grund einer Beeinflussung durch seine Reden gekommen sei.
Den eigentlichen Grund werde er später erwähnen. Später sei
er dann zum Kampfbund gekommen, besten militärischer Leiter
er schließlich geworden sei. Der Angeklagte bittet dann, seine
weiteren Ausführungen unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
machen zu dürfen. Auf eine Frage des Vorsitzenden erklärte
Kriebel, er halte es für notwendig, in seinem Bericht zusammen¬
hängend fortzufahren . Das Gericht zog sich zu einer kurzen
Beratung zurück und beschloß, die Oeffentlichkeit bei den wei¬
teren Ausführungen Kriebels auszuschließen, La sie eine Ge¬
fährdung der Staatssicherheft bedeuten würde. Hierauf wurde
der Sitzungssaal geräumt.

In der Nachmittagssitznng wurde Oberstleutnant a. D
Kriebel vernommen, dessen Ausführungen unter dem Ausschluß
der Oeffentlichkeit stattfanden und die ganze Sitzung ausfüllten.
Auch die Pressevertreter hatten keinen Zutritt . Am Freitag
wird General a . D . Ludendorff über wirr Verhalten an den Ta¬
gen des 8. und 9. November 1923 sich zu äußern haben.

Neue Anschläge aus die Pfalz.
Es liegen Anzeichen dafür vor, daß man sich in der Pfalz

auf neue Ueberraschungen gefaßt machen mutz, die den frühere«
nach Zwecken und Zielen gleich sind, während nur die äußere«
Formen wechseln. Aus Koblenz wird gemeldet, daß der mili¬
tärische StaL der früheren separatistischen„Rheinbundtruppen"
mit dem Generalsekretär von Matthes, Rosenbaum, wieder nach
Koblenz übergestedelt sei. Bei dem „Generalsekretär Rosen¬
baum" handelt es sich um einen 26jährigr« Studenten aus Köln,
der während der Besetzung von Frankfurt am Main den Fran¬
zosen als Dolmetscher und später in Mainz als französischer
Spitzel gedient hat.

UWer die gegenwärtige Lage in der Pfalz wird aus Pir¬
masens gemeldet: Im Anschluß an die llutigen Ereignisse vom
12. und 13. Februar sind von der französischen Besatzungsbe¬
hörde noch neue Verhaftungen Vorgenvmmen worden. Die ge¬
naue Zahl ist nicht festzustellen, da niemand Zutritt zu den Ge¬
fängnissen hat . Nicht einmal die Offizialverteidiger werden zu-
gelaffen. Schätzungsweise sind 50 Verhärtungen erfolgt, wäh¬
rend etwa 200 Bürger sich der drohenden Verhaftung durch die
Flucht entzogen haben. Die Separatisten halten sich noch im¬
mer im Rathaus auf . Sie verhöhnen die Bevölkerung täglich
auf den Straßen , drohen mit Rache und verrichten SP tzeldienste
für die französische Besatzungsbehörde. Unter dem Schutz des
Belagerungszustandes treiben sich zahlreiche Separatisten in der
Stadt umher. Die städtischen Schutzleute verrichten ihren
Dienst in Begleitung von Marokkanern. Säbel und Schuß¬
waffen sind ihnen angenommen. Die Verkehrssperre bis 7 Uhr
morgens und das Verbot des Fahrradverkehrs wird mit aller
Strenge auch bei Tage durchgeführt. Verbrecher, die früher
dauernd die Gefängnisse bevölkerten, terrorisieren nach wie vor
die Bevölkerung, während angesehene Bürger , die sich der Ach¬
tung i>er Stadt und des Gerichts erfreuen, im Gefängnis
schmachten. Da die Stadtverwaltung infolge der Verhaftung
unentbehrlicher Beamten nur mangelhaft durchgeführt werden
kann und andererseits zahlreiche Privatbetriebe , deren Leiter
verhaftet oder geflüchtet sind, schwer gefährdet sind, leidet öie
Bevölkerung außerordenlich. Die Rückkehr des durch die Se¬
paratisten ausgewiesenen Bürgermeisters , sowie zweier Stadt-
räte ist immer noch nicht möglich Von den Separatisten ver¬
folgte Flüchtlinge, die nach dem Zusammenbruch der Separati-
stenherrschaft zurückgekehrt sind, wurden von den Franzosen aufs
neue verhaftet. Sämtliche Sportvereine sind von den Franzo¬
sen aufgelöst, die Sportgeräte und die Protokollbücher wcgge-
nommen Worten. Solange notorische Verbrecher unter dem
Schutze der Franzosen in dem besetzten Gebiete frei umherlau¬
fen dürfen, muß es eine Forderung der gesitteten Well sein,
die Freilassung der Gefangenen, die wegen ihres Widerstandes
gegen die Separatist «nbewegrmg verhaftet worden sind, zu er¬wirken.

Kommunistenverhastnnge« in Sachsen.
Dresden, 28. Febr . In .der heutigen Landtagssitzung er¬

hielt man durch einen kommunistischen Antrag auf Haftentlas¬
sung des Abgeordneten Renner Kenntnis von der gestery hier
erfolgten Verhaftung von 66 Kommunisten. Wie der kommu¬
nistische Abgeordnete Nötiger mitteilte, befinden sich unter den
Verhafteten eine Reihe kommunistischer Stadtverordneter . Die
Versammlung sei eine Gemeindeverrreterversammlung gewestn,
die sich mit den kommenden Reichstagswahlen beschäftigt habe
Landtagspräsident Winkler teilte mit, daß er vom Polizeipräsi¬
denten die Auskunft erhalten habe, die betreffende Versamm¬
lung sei als Eisenbahnerversammlung angemsldet gewesen
Das Äcichswehrkommandohabe angsvrdnet, daß der Abgeord¬
nete Renner solange in Hast behalten lverden müsse, bis das
bei den Versammlungsteilnehmern und bei den Haussuchungen
beschlagnahmte Material gesichtet sei. Der Landtag wird sich
mit der Angelegenheit noch einmal am Schluß der heutigen
Sitzung befassen. Nach stundenlanger Aussprache nnd Ge¬
schäftsordnung sdebatte wurde der deutschnationale Mißtrauens¬
antrag gegen die Stimmen der Deutschnationalsn, der Kommu¬
nisten und einiger Linkssozialisten ab geleimt. Vorher kam cs
jedoch noch zu großen Skandalszenen, in deren Verlaus gegen
den Tisch des Präsidenten ein Schreibzeug geschleudert wurde,
das den Vizepräsidenten Bübsmann traf . Die kommunistischen
Abgeordneten Ellrock und Zipfel wuroen für drei Sitzungen
ausgeschloffen. Da sie den Saal nicht verlassen wollten, mußten
die Verhandlungen zweimal unterbrochen werden, bis endlich
um 10 Uhr abends der Präsident die Tagung mir der Erklä-
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rimg schloß, daß er nicht eher eine Sitzung einberufen werde,
bis die Wahrung der Geschäftsordnung gesichert sei.

Deutscher Reichst«,.
Berlin , 28. Febr . In Fortsetzung der allgemeinen politi¬

schen Aussprache brachte Reichsminister Dr . Stresemann in fer¬
ner groß angelegten Rede gegenüber den Mitgliedern der Kom¬
mission den Dank für ihre mühevolle Arbeit zum Ausdruck. Von
dem Erfolg ihrer Arbeiten werde es abhängen, ob eine Lomng
der Reparationsfrage möglich sei, was die Wirtschaftslageerfor¬
dere. Nach einem Hinweis auf die Notwendigkeit der engsten Be¬
schränkung aller Staatsausgaben erklärte der Minister in bezug
auf die Besatzungskosten, daß hierin unsere Leistungsfähigkeit
begrenzt sei. Für absehbare Zeit können wir aus eigener Kraft
an Reparationszahlungen nicht denken. Als Voraussetzung für
Las Gelingen einer internationalen Anleihe müsse die Wieder-
verfüguug Deutschlands über seine Wirtschaft und Finanzen
angesehen werden. Für Frankreich bestehe, wenn es ernstliche
Absicht habe, kein Hindernis mehr, zu einer wirtschaftlichen
Vereinbarung . Wenn der Kreditnot in Industrie und Land¬
wirtschaft nicht abgeholfen werde, müsse mit einer Verminde¬
rung der Produktivität gerechnet werden und deshalb sei eine
internationale Anleihe zu begrüßen, und zwar sei wünschens¬
wert, daß diese möglichst bald zustandegebracht werde. Bezüglich
der Micumverträge , die am 15. April ablauien , erklärte der Mi¬
nister, das Deutsche Reich könne eine weitere Finanzierung die¬
ser Verträge nicht leisten. Eine Nichtverstänüigung darüber
bringe aber große Schwierigkeiten für 'Deutschland und -zrcmk-
reich mit sich. Mit Genugtuung müsse festgestellt werden, daß
in Frankreich trotz aller politischen Differenzen in wirtschaft¬
licher Beziehung nach einer Annäherung getrachtet werde, «so¬
lange aber der französische Ministerpräsident unsere Reparati¬
onsleistungen leugne, sei eine Verständigung mit diesem Laude
unmöglich. Deutschlands Leistungen hätten 12 Milliarden
Goldmark betragen. Eine ruhige konstitutionelle Entwicklung
in Deutschland sei am besten gewährleistet durch eine Außen¬
politik, die Deutschland leben lasse und nicht alle seine Anstren¬
gungen zur Ergebnislosigkeit verdamme. Sodann kam der Mi¬
nister auf die Unterzeichnung des deutsch-amerikanischen Han¬
delsvertrags und das deutsch-englische Abkommen über die Re-
parationsabgabe zu sprechen, hob die freundschaftlichen Formen
bei den deutsch-englischen Verhandlungen hervor und stellte auf
der anderen Seite fest, daß bei den deutsch-polnischen Verhand¬
lungen dies leider nicht der Fall gewesen sei, weil im polnischen
Parlament die Ausweisungen großer deutscher Bevölkerungs¬
teile und der Verhandlungsabbruch gefordert wurde. Was Len
Eintritt Deutschlands in Len Völkerbund anlange, so stehe die
Reichsregierung diesem nicht ganz fern, sehe aber im jetzigen
Augenblick keine Mtzgl chkeit dazu. Zum Schluß seiner Aus¬
führungen dankte 'der Minister dem Ausland für die Hilfstätig-
keit und sprach die Hoffnung aus , daß für künftige Zeiten das
Zusammenleben der Völker auf der Grundlage gegenseitiger
Achtung gewährleistet werde. — Abgeordneter Dr . Koch-Weser
(Demokrat) wünscht in der Politik mehr Idealismus und be¬
schwert sich gegen die Art , wie unter dem Ermächtigungsgesetz
dm: Eeamtenabbau gehandhabt werde. Den abgebauten Be¬
amten müsse ein Beschwerderecht gegeben werden und ihre Ge¬
hälter erheischten dringend eine Aufbesserung. Eine ausrei¬
chende Vermögenssteuer würde dem Staat mehr Geld einbringen
als eine Mietssteuer. — Abgeordneter Dr . Leicht (Baverischc
Volkspartei) wünscht, Laß der innere Friede nicht durch kon¬
fessionellen Hader gestört wird . Die Auswüchse der Kartelle
und Syndikate seien zu bekämpfen und die Konjunkturgewinne
steuerlich zu erfassen, wozu sich die Reichsreg icrung neue Voll¬
machten vom Reichstag geben lassen solle. — Der Kommunist
Frölich hält eine übliche Parteiagitatorische Rede und möchte die
Hauptschuld an den jetzigen Zuständen auf die Sozialdemokratie
abwälzen. — Der Abgeordnete Alpers «.Deutsch-Hannov.) ver¬
tritt die föderalistischen Bestrebungen der Hannoveraner und be¬
schwert sich über das Vorgehen von Noske, >vas den Regierungs¬
vertreter veranlaßt , dagegen Protest zu erheben. Sodann wird
die Weiterberatung auf Freitag vertagt.

Der zivile Ausnahmezustand.
Berlin, 28. Febr. Vom 1. März an wird der zivile Aus¬

nahmezustand den militärischen iw lösen, und zwar durch eine
Verfügung des Reichspräsidenten auf Grund des Artikels 18
der Reichsverfassung. Der zivile Belagerungszustand legt die
Bollzugsgewalt in die Hände der Reichsregierung und insbe¬
sondere des Reichsministers des Innern . Es bleibt also auch
nach Aufhebung des militärischen Belagerungszustandes die
Möglichkeit bestehen, von zentraler Stelle aus alles anzuord¬
nen, was zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung im
Innern notwendig ist.

Berlin, 29. Febr. Zur Verordnung des Reichspräsidenten
vom 28. Februar 1924. Auf Grund des ^ 5 der Verordnung
des Herrn Reichspräsidenten über die Aufhebung des militäri¬
schen Ausnahmezustandes und die Abwehr staatsfeindlicher Be¬
strebungen vom 28. Februar 1924 bestimme ich: Das Gebiet
des Freistaates Bayern wird mit Rücksicht aus den dort bereits
bestehenden weitergehenden Ausnahmezustand von der Anwen¬
dung der 8tz 2 und 4 der genannten Beiordnung ausgenom¬
men. (gez.) : Jarres.

Um das Schicksal des Reichstags.
Berlin, 29. Febr. Wie die Blätter melden, fanden gestern

abend zwischen dem Reichskanzler und den Parteiführern Be¬
sprechungen über die Frage der Auslösung des Reichstags statt
Beschlüsse wurden nicht gefaßt. Der Reichsminister des Innern,
Dr . Jarres , erklärte nach der Besprechung einem Mitarbeiter
des „Berliner Tageblattes ", daß die Fratze der Auflösung des
Reichstages von der weiteren Haftung der Parteien zur Frage
der Spezialdebatte über die Notverordnung abhängen inerde
Der von der Deutschen Volkspartei beschlossene Initiativantrag,
wonach der Reichstag am 3. Mai aufgelöst werden soll und die
Wahlen für den neuen Reichstag am 4. Mai stattfinden sollen,
ist übrigens noch nicht eingebracht worden. Die Deutschnationa¬
len beabsichtigen, zu beantragen, daß der Reichstag am 5. Avril
ausgelöst werde und die Neuwahlen am 6. April stattfindeu.
Zwischen den Fraktionsführern der Rcichstagsparteieu find Be¬
sprechungen über den weiteren Verlauf der parlamentarischen
Entwickelung im Gange. Dieselben zielen auf Einbringung
eines Initiativantrags der Parteien ab, durch welchen der
Reichstag seinem Dasein selbst durch Festsetzung eines Termins
für die Auslösung und die unmittelbar darauf folgenden Neu-
wahlen ein Ende setzt.

Frankreich und die belgische Ministerkrisis.
Paris , 28. Febr. Die offiziöse Pariser Presse ist in großer

Verlegenheit um den Sturz des Kabinetts Thennis , das mit
95 Stimmen der Sozialisten und Vlamen gegen 79 Stimmen
der Liberalen und Kommunisten zu Fall gebracht wurde. Sie
treibt die Vogelstrauß-Politik und möchte die wahre Ursache die-

k>r zloaalnkarlsn , sowie kür zocken kaserneok
liekert scknellstens

Selllossderx 5. :r kerospreober1831.

ser Demission verschleiern. Man hütet sich beinahe ängstlich
Aeußerungen darüber fallen zu lassen, daß die wahre Ursache
des Sturzes nicht der französisch-belgische Wirtschaftsvertrag,
sondern die durch die Ruhrbesetzung verursachte ungünstige fi¬
nanzielle Lage Belgiens ist. Natürlich kann kein Zweifel dar¬
über bestehen, daß die Opposition, die das Kabinett ThcumS zu
Fall brachte, vor allem gegen Thennis auswärtige Politik Wi¬
derspruch erheben wollte. Dies sieht übrigens das „Journal"
ein, welches schreibt, daß es sich um eine Verbindung von Grup¬
pen handele, die der Politik Poincares ungünstig gestimmt seien.
Es ist ein auffallendes Zusammentreffen, daß der Sturz des
Kabinetts Theunis im selben Augenblick erfolgt, wo in Eng¬
land eine sozialistische Regierung im Anne ist. Die Oppositi¬
onspresse schreibt, daß Theunis vor allem vorgeworfen würde,
daß er zur Zeit Briands die Politik Frankreichs nicht unter¬
stützt, dagegen sich gegenüber Poincare allem und jedem gefügt
habe, als dieser die Politik der Zwangsmaßnahmen eingeleitet
habe. Die Bilanz der Ruhrbesetzuag, welche Jnfpar aufgestellt
hatte, sei mit Recht angezweifelt worden. Die Belgier hätten
bekundet, daß sie es müde seien, die Politik Poincares, insbeson¬
dere der Ruhrpolitik, weiter mitzumachcn.

Versäumte Abonnements
auf den„Enziäler"

können bei allen Postanftaltcn, Agenturen, sowie bei der
Geschäftsstelle des „Enziäler" nachgeholt werden.

Erschienene Nummern werden, soweit vorrätig, nackgeliefert.
Heiteres aus der Münchener Illustrierten Presse. Der lu¬

stige Schwabinger Waler Tiedemann iaß abgebrannt im „Cafe
Boheme". Mit seinen letzten Pfennigen telegraphierte er an
seinen Vater : „Schicke Geld." „Du oder ich?" lautete die tele¬
graphische Rückantwort.

4vojähriges Jubiläum des evangelischen Gesangbuchs. Auf
eine 400jährige Geschichte sieht das evangelische Gesangbuch,
dessen erste Ausgabe 1524 erschien, in diesem Jahr zurück. Dem
„Evangelischen Deutschland" zufolge ist eine gemeinsame Er¬
innerungsfeier in allen evangelischen Genieinden vom Deutschen
Evang. Kirchenausschußfür Sonnvrg Kantate, 18. Mai d. Js -,
angeregt worden. Darüber hinaus soll das ganze Jahr 1921 in
Gottesdienst und musikalischen Feierstunden in besonderer Weise
unter dem Zeichen des protestantischen Kirchenliedes stehen.

Schwere Gas -Explosion in Frankfurt . Infolge defekter
Gasleitung ereignete sich Dienstag abend in einem Hause der
Metzgergasse in Frankfurt a. M . eine schwere Gasexplosion.
Der ungeheure Luftdruck preßte die Erdzeschoßwand hinaus
und schleuderte die Trümmer mit großer Gewalt durch die ganze
Gasse. Gleichzeitig wurden die oberen Stockwerke mitsamt den
Wohnungseinrichtungen in einem Augenblick in ein Chaos ver¬
wandelt. Die meisten Hausbewohner wurden durch die umhcr-
Megenden Trümmerstückemehr oder minder schwer verletzt. Die
gefährdeten Bewohner wurden von der hcrbeieilenden Feuer¬
wehr in Sicherheit gebracht. Sechs bis acht Schwerverwundete
wurden den Krankenhäusern zugefiihrt. Auch zwei Nachbar¬
häuser und zwei gegenüberliegende Häuter wurden durch den
Luftdruck so schwer beschädigt, daß sie wegen Einsturzgefahr
geräumt werden mußten. Die Wohnungseinrichtungen die'er
Häuser sind gleichfalls vollständig zerstört worden Im ireiten
Umkreis sind viele Fensterscheiben und Türfüllungen eingedrückt
worden. Wie groß der Schaden ist, ließ sich bei der Dunkelheit
noch nicht feststellen.

Erträge der „Spielhöllen". Vom 1. Oktober 1922 bis zum
30. September 1923 hat der französische Staat den nachstehenden
„Spielhöllen" folgende Summen an Steuern und sonstigen
Taxen abgenommen: Kasino von Deamiille rund 25 Millionen,
Kasino von Nizza 18 Millionen , Kasino von Cannes 14 Milli¬
onen, Kasino von Biarritz 11 Millionen , Kasino von Air les
Bains 10 Millionen , Kasino von Vichy 10 Millionen , Kasino
von Paris -Plage 7 Millionen , Kasino von Dieppe 5 Millionen.
Dazu kommen noch zahlreiche kleinere Kasinos, die weniger
große Summen umsetzten: 16  Kasinos baben zwischeni und 5
Millionen eingetragen, 15 zwischen 500 000 Franken und 1 Mil¬
lion, 28 zwischen 100 000 und 500 000 Franken und über «0
Kasinos bis zu 100 000 Franken.

OcklftmlW 7 «.
Die Papierfabrik Wildbab beabsichtigt die Leistung

ihres bestehenden WassertriebwerkesT 7 zu erhöhen.
Der Oberkaual soll auf eine Länge von ca. 350 Mkr.

als offener Kanal, weitere 380 Meter als Eisenbetondruck
rohrleitung ausgebaut werden; der Uuterkaval erhält eine
Länge von ca. 70 Meter ; das neue Turbinenhaqs wird
auf Parz . Nr. 14l7 —1419 auf Markung Calmbach erstellt.
An der bestehenden Stauanlage werden keine Veränderungen
vorgenommen.

Vivlveudnugen gegen die geplante Anlage sind bei
Verlust des Einspruchsrechts innerhalb 14 Tagen beim Oberamt
anzubringen, wo Pläne und Beschreibung zur Einsicht aufliegen

Neuenbürg , den 25. Febr. 1924. Oberamt:
Amtmann Heckel.

Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
Handelsregistereiutraguugen . Abtl. für Einzelfirmen:

1. am 23 Februar 1924 bei der Firma Hnnck 6 Stürblc,
Herrenalb : Die Firma ist erloschen; 2. am 26. Februar
1924 (neu): Richard Weiß , Birkenfeld. Inhaber der
Firma : Richard Weiß, Kaufmann in Birkenfeld.

Ab Montag , den 3. März 1924 finden in Pfsrz
heim auf dem Gelände des neuen Schluchthofes regelmäßig

Schlachlviehmärkte
statt und zwar

Montags und Mittwochs,
jeweils vormittags von 9 bis 11 Uhr.

Wo gehe»wir am Soimlag-in? — Ml- '
Linien-rin- iu'sSaft-nnrz. .SrSnen Baum"!

Da ist

große Hundeschau
(große Hunde erwünscht).

Mehrere Hundefreunde.

Bezirks -Konsumverein
Neuenbürg (Enz).

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:
Prima Weizenblütenmehl

» Schweineschmalz
» Kokosfett
» Speiseöl .
» Margarine Pfd.
„ Rofinen -Sultanen

Eitronen
Feinste Fettbücklinge
Prima Schweizerkäfe

» Emmentaler
ff. Limburger Käse
Kaffee, gebrannt . . . Pfd.
Frische italienische Eier
Sauerkraut
Prima Feigen

Pfund 17 ^
. .. 74 L
. . . SS ^
. . Ltr. 110 ^

S8. SS und 70 L
. . Pfd. 120 L

Stück 7 und 8 L
. Pfd. 32 L

1 .60^
„ 1.80
.. 1 .00 ^

2.40 und 3.00 ^ 8
. . Stück 14
. . Pfd. 10 rZ. so -z

An die Mitglieder d«
VezirkskousuiMttills ReneiMg(Enz).

In Nr. 40 des „Enziäler" vom 16. 2. hat sich unser
früherer aus Sparsamkeitsgründenauf 1. 4. 24 abgebauter
Lagerist Fr . Röck erlaubt, Kritik an der Verwaltung des
Bezirkskonsumvereins zu üben, in welcher er Behauptungen
aufstellte, die der Wahrheit widersprechen und Entstellungen
benützte, die dazu angetan sein sollten, das Ansehen des
Konsumvereins zu schädigen.

Wir müssen es ablehnen, uns mit einem früheren An¬
gestellten in der Zeitung auseinanderzusetzen, benachrichtigen
aber unsere Mitglieder, daß wir Herr Röck mit sofortiger
Wirkung entlassen haben. Alles übrige überlassen wir richter¬
licher Entscheidung.

ro 1sl -/ ûsverksuk!
Lmpkeble rm Lussvrst billigen kreisen:

, Lri « ? n»i»Ä ^ s« 1«l8vI »vii »-
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NLNil Hvn8 « -
alter ^.rt.

n . Srösamle , pforrkeim,
5 HisatsrstrassS 5.

Vieh -Verkauf.
Bon Montag morgen7 Uhr ab

«-««
im Gafthaas znm.Ochsen"inn « r« ,,

Wieder ein großer, frischer Transport
gut gewöhnter, jungerH

MiMihe, junger stachliger
Kühe, sowie eine grüße Auswahl schöner,

hochirächtigkr Knldinnen
zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst
einladen

Rndulf md Serlhuld Köwengardt,
Rexinge«.

Das Vieh kann oou Souutag au besichtigt werdeu.

Rheinische En-il-ind. Rie-erwffmg Herren«»-.
28. Februar 1924.

!Heutig. ! Vorig.
! Kurs ! Kurs

Goldnnleihe . . . ^
3°/»Dt .Reichsanl. !

Württ . !
Staatsanleihe . !

4°/oW.Staatsanl.
5 >/„ Südd . Fest-

wcrtbank Obl.
5°/„ Badische

Kohlenanleihe.
51 ° Neckar-

Goldanleihe . .
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

Command .Ant.
Reichsbank Ant. !
Rhein . Credit-

dank Akt. . . .
Württ . Bereins-

bank Akt. . . .
Hapag Akt. . . .
Nvrdd .LloydAkt.
Allg Lokalb.Akt.
Elekt.Hochb.Akt.>
A.E.G. Akt. . . . !
Bad . Anilin Akt.

4.2
1
0,525
0,120

0,610
0,550

4,2
1
0,500
0,120

0,610
0,600

4,5

18
40'/s

4,6

Benz Akt.
Buderns Akt. . .
Charlottenburger

Wasser Akt. . .
Daiml . Mot . Akt.
Eaggenau

Eisen Akt. . .
Germania

Linoleum Akt.
Harp .Bergb .Akt.
Höchst.Färb .Akt.
Iunghaiis Akt. .
Köln-Rvttw .Aki.
Kollmar K Iour-

dan Akt. . . .
Körting Gcbr.AKt.
Lanrahütte Akt. .
Magirns Akt. . . !
Mansfeld Akt. . !
N -S .1l. Akt. . . . !
NeckarmerkeAkt!
Inl . Sichel Akt. . !
Salz .Heilbr.Akt .!
Stuttg .Zuck.Akt.
Württ .Elckt.Akt. !
Zellstoff >

Waldhof Akt . .

Heutig . ! Vorig.
Kurs l Kurs
5-/,

21V,

28.6
5.1

14 15,7



Freie Bahnfahrt! Bei Einkauf von mindestens 10 Mk . und Vorlegung
der Anzeige gewähre freie Bahnfahrt hin und zurück. VW" Freie Bahnfahrt!

Fmdsntn -Masski -Itoss -Kkilms!
Neben Vfannknch DeimUngstratze 20  Gaden) Ueben Pfannknch
Wenn nicht all« Anzeichen trügen, steigen die Preise für Tuche und Textilwaren in den allernächsten
Tagen wieder ganz gewaltig. Immer verfolgen Sie unsere Anzeigen. In den letzten Jahren
haben wir unsere Kundschaft stets richtig unterrichtet und wir können auch jetzt, so leid es uns tut,
mit unserer Ansicht nicht zurückhalten. Nützen Sie die wenigen Tage noch aus»  wo
Eie Stoffe für Herren-Anzüge und Kostüme fabelhaft billig kaufen können, und machen Sie

von unserem heutigen Extra - Angebot  reichlich Gebrauch. Wir haben mehrere tausend Meter
Stoffe in allerersten Fabrikaten mehr wie günstig eingekauft, kalkulieren mit einem lächerlich
kleinen Nutzen und lassen alle Vorteile unserer Kundschaft zukommen, nur so ist es zu verstehen,
datz Sie bei uns bis zur Hälfte billiger  kaufen wie anderswo, trotz aller Kunststücke, di«
angewandt werden. Richtig ist: Tatsachen beweisen! - —- - — — .

Blau -Leinen für Goldschmiede .1 .28
Engttsch-Leder (Pilot) für Hosen . 3.50, 3.— 2.70
Herren -Hofen . . . . 13 .—. 9.75, 8.75, 7.50, 5.00
Kammgarn -Hofen . 21 .—

I » Anzugstoffe , etwa 150 cm breit (3,10 m für
einen Anzug) . 24.80, 18.60, 15.50, 12.40, 9.S0

Kammgarnstoffe (3,10 m für einen Anzug)
. . 46.50. 31.10, 27.70

I » Herren -Tabardine für Anzüge, p. m 17 —, 10.—
Futter -Sortimente » achtteilig, komplett 11.—, 9.—
In Herren -Hemden mit 2 Kragen . . . . 8.50
Arbeits - und Sport -Hemden 7 —, 6.50, 5.75, 4.25

Solange Vorrat! DaulemvSfcheu. Aussteuerartikel. Tischdecken. Hausmachettuch. Damasteu. Eretouue. S-Srzeustoffe. Kleiderstoffe, sehr preiswert! Nur einige Taget

Freie Bahnfahrt ! -MV Bei Einkauf von mindestens 10 Mk . und Vorlegung
der Anzeige gewähre freie Bahnfahrt hin und zurück. DM- Freie Bahnfahrt!

Neuenbürg.Ein

Knhmptll
(Meisterprüfungsstück) zu ver¬
kaufen

I Mayer , Wagnerei.
Eme Partie
eichene SchMnme,

25—35 mm zu verkaufen.D. Ob.
WarnungI

Wir warnen mit diesem
jedermann, diez. Zt. über uns
ausgesagten Gerüchte weiter
zusagen. Wir werden unnach-
fichtlich jeden Verleumder ge¬
richtlich belangen.

Conweiler, 29.Febr. 1924.
Albert Rudolf.
Fritz vü . kle.

auf 1. Hypothek (Haus und
Güter im zehnfachen Betrag)
sofort aufzunehmengesucht.

Angebote unter6 15 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle er¬
beten.

Bieselsberg.
Zwei kräftige

L
35 und 14 Wochen trächtig,
sowie ein starkes

LSllscrslWeiil
setzt wegen Auswanderung dem
Verkauf aus
F an Wilhelm Lötterle.

Wucher
(Heimarbeiter) für dauernde
Neuarbeit (R-montage) bei
höchster Bezahlung gesucht.

Angebote unter Nr. 100
an d>e Enz'äler-Gtschäfisslelle.

> prima D
VM -Lel

per Llr. 110
Mk.

Zur >
Zaitnachst-
Bäckerei:

Weizenmehl
Spezial «

5 Pfd. 80 Pfg.
Feinstes

Blütenmehl
5 Pst . 90 Psg,

Zucker
Pfund 44 Pfg.
Frische Eier

1 4S10 Stück I .— Mk.

Kokosfett
Pfund 55 Pfg.
Margarine

per Pfund

58 und 65 PH.
Schweine-

Schinalz
garantiert rein

Pfd. 74 Pfg.
Oetkers und Diemers

Backpulver.

> Zum Füllen:
Marweladen-

Confitürrn
Frischobst
Vierfrucht

Pfund 38 Pfg.

Stachelbeer
Johannisbeer

IKirschen mü Aepfei
Zwetschgen
Dreisrucht

Pfd. 45 Pfg.

Erdbeer
Heidelbeer

Kirschen mit Aepfel
Vierfrucht

Pfd. 65 Pfg.

Erdbeer
Kirschen
Orangen

75Pfd. Pfg.

Meh -Derkauf.
VlmMonlag.de»3.März 1924,

Von vorm » tags 8 Uhr ab,

im Gasthausz. „Löwen"in Lalw
«in großer Transport

starker, junger Milch¬
kühe, trächtiger Kühe,

schwerer,
hochträchtiger Kalbinnek

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladen
Kabul tuiä Iffsxl-övellgarckt,

empfiehlt

Neuenbürg.
Frisch gewässerte

Stockfische
Carl Mahler.

SSnger-VereiniWg.Aenndslhast".
Heute abend Punkt 8 Ahr

Versammlung
tm »Hirsch*.

Der Vorstand.
Von einer der grötzlen, leistungsfähigstenMargarine'

und Kokos fettsabrikc « wird für Herreualb  und
größerer Umgebung ein

tüchtiger Vertreter
gesucht.

Nur arbeitsfreudige, für diese Sache geeignete Leute
wollen sich melden. Herren, welche in Herrenalb bekannt
find und über kleinen Lagerplatz verfügen, werden bevorzug«.

Offerten unter Nr. 343 an die „Enztäler"-Geschäftsstelle
erbeten.

Ottenhausen —Arnbach.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag , den 2. März 1924,

stattfindenden

Kochzeits-Ierer
in das Gasth . z. „ Bären " in Ottenhausen
freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Gotthils Bürkle,
Sohn des Oberlehrers Büikie, Ottenhausen.

Frida JSck,
Tochter des Fr. Jack, Sensenschmieds, Arnbach.

Kirchgang 11 Uhr in Ottenhausen.

Vrcchkoks,
^ HlutzkohlLN,^ ScymiLSrkohlen,

Knllrracit-rrohlen
WM" empfiehlt in Fuhren und Waggonbezug"WE

TeleslMM. FerO . Lulble , Telefon3V8

^ Pforzheim-Güterbahuhof.
4«

Otienhaufen.
Eine

gute Milchkuh,
kaufen

Kuh
samt Kalb,
hat zu ver-
Fr . Ott.

Schömberg.
Gesucht werden2

Mckeken
von 16—>9 Jahren.

Bäcker« eutschl-r.

».MMN
liekern »cknellstens

Cotton

I-eopolästr . 14 - - bernruk 222S.
von rormlllax» 11 vkr

di» usodmittaK » 8 Ubr xvökkaet.

Dobel.
Ein Paar Mftt-

Wkine
und ein Paar eiserne

Bettstelle«
mit Rost hat zu verkaufe»

Karl Hummel,
Schuhmachermeister.

Bieselsberg.
Eine hochträchlige

6W-
Kilbl«

hat gegen ein fettes Stück
Bieh zu vertauschen.

Ar . Rühle.

Königsbach.
Ein neuer

Magen,
30—35 Ztr. Tragkraft, einneuer

Handkarren,
ein Paar

Käuferschweine
billig zu verkaufen

Ludwig Kaiser.
Schnriedmcifter, Ma ktstr. 3.

Pforzheimer

Gold-AulmMe
kaui>Goto . Kilver , Platin
m Bauen und fein, sowie
a te Lckmucksacheu  zum
Eimckimelzen, Roten und
Ariltanie « , ferner <So1d-
u »d Stlberwünzev , in-

uad ausländische.
Cde «» etall Handlung

IL ^ tselR,
Pfo 4 »eim , Waisenhaus»

platz 4, Tel. 3468.

tMd-llatninIikNlpkl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C. Meeh'sche Buchdruckerei.

-f--

Bezugsprei
Halbmonatu» ,i »c-
80 Go.üpiennige. L
Post im Orts- u. Ol
verkehr, sowie im
inland. Verkehr5
Pfennigm.Postbeste

Preise freibleib
Nacherhebung vor!
Preis einer Nummer

Pfennige.
An Fällen von Sö''
«alt besteht kein'

Lieferung der
»der au?Rückerftat!

Bezugspreise

ÄesteLungen nedm
Poststellen, in Re
urherdem die

jederzeit entgeh
, Htroionto Nr. L4
d A.-Zpsrkassk Re:

- -

Po«
Der Beamter

schen Beamtensö
herrscht zwar Uel
Vaterlands der <-
die dielen nach d
aufrecht zu erhalt
rnug der Staats
entbehrlichen Bea
die Gunst der P,
sein Beamtentum
ist sich klar darüL
und er selbst rech
vordem war . Ab<
konsequent durchg
dienst immer wie
wollen keine Nam
nen befolgt wird,
-daß eine durchaus
Ministers Bolz b
verzerrt und zum
Der Minister hat«
die Schuld trägt
Weil die Organisa
finanziell unerträ
schwerer zu ertra
der allzu mechanis
Es ist Zeit, dafür
fen. Notwendig i
rerschaft anzunehr
Württemberg auf
nigstens berufsver
verloren. Der Ab
Alles kann der F
Lnng lassen wir r
Heranbildung uns
Kind wieder hochz

Die Reichstag
wieder begonnen :
vollem Gang. D<
großen Aussprach
übten zum Teil ei
men, besonders ar
mächtigungsgesetze
triebfeder dabei dt
muß man aber zt
Reiches, die innen
an die Unfähigkeit
Gesetze zu machen,
Aber die bevorste
verrückt zu machet
die tollsten Blüten
rung nicht das ve
lichen Billigung c
Reichstagsauflösur
Reichspräsident, w
ablehnte, diesmal
Erfahrungen der
gen und Mecklenb
Unterschr.ft auch i

Wann sind so
unseren Landtag
Presse gegangenen
den Reichstag äuß
stens am 21. Mai
hältnisse merkwür
Staatspräsident , n
ein Recht zur Au
durch Volksabst'm
auseinandergehen
das wäre angesich
Blüte wie dieseB

Der Hitlerpro
das Tagesgespräch
da gewaschen wird
Kadi ans Licht kc
sein werden, möcht
klagebank sitzt, abe
Rolle LudendorffL
klassischen Dramen
man sieht, wie hi<
puppt.

Unser Verhält
Die französischent
sche Arbeiterminis
licher zeigt, keiner!
Pfalz , sowie im si
fer geworden: Es
nicht selber helfen,
tionalstolzer, fleiß!
sichten!

Berlin , 29. F-
dem Kabinett ein«
breitet, u. a. den
nungsämter , die z
samtkapital im Jc
mobile für die M
Reichstag sabgeordi
Vorschläge sind ei
Deutschland und <
men unterzeichnet
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